“>. 


wünſchie, daß in den Seminar - Unterricht | fariebt aud nur jelten, den Schulacker in eigene 
die Pilhnunde aufgenommen werde, und | Bewirteſchaftung zu übernehmen oder zu ver- 
begründeie feine Forderung. damit, daß in | pachten und dem Lehrer den betreffenden Theil 
vielen Gegenden — er berief ſich dabei] ſeines Einkommens in baar zu entrichten. Wäre 


- eingefammelt und zum Berkauf gebracht würden. 


Die Kinder ſind für derartige Belehrungen im 


Vildungsmangel macht 
völkerung 


- 10) 


Gemahlin durch die Rue de la Tyre nach dem 
Palais du Gouverneur, um dieſes zu beſichtigen. 


= 


Nr. 76. Donnerftag, 


Erscheint täglich mit Wake 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnenientoprela 
für Danzig monatl. 90 PF. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und ber 
Expedition abgeholt 90 M. 
Vierteljährlich 
90 Pi. frei ins Haus, 
60 Pi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 Mk. pro Quartal, un 
Brieſtragerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Gpreqnunden der Redalttes 
11-12 Ukr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XVII. Jahrgang. 


[305 bilge Bla 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Abholeftellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


Organ für Iederma 


kann erſt im ſpäteren Leben gelehrt werden und 
es muß jemand da fein, der es thut, deſſen 
alleinige Aufgabe es iſt zu lehren, ſei es in der 
Schule, ſei es außerhalb und nach derſelben. Die 
Dolksbelehrung, im weiteſten Umfange genommen, 
iſt auch auf dem kleinſten Dorfe heute fo wichtig, 
daß ſie eine Kraft vollſtändig in Anſpruch nimmt, 
und es iſt durchaus verkehrt, wenn man den Lehrer 
mit allerlei Dingen belaſtet, die ihn oft mehr 
als ſeinen eigentlichen Beruf in Anſpruch nehmen, 
Dieſer Uebelftand beſteht aber auf dem Lande allge- 
mein. Der Lehrer ift nicht nur Lehrer, er iſt aud 
Kirchendiener und Organiſt und außerdem häufig 
Candwirth. Dabei kommt oft der Lehrerberuf 
zu kurz. Es liegt heute keine Deranlaſſung vor, 
den Lehrer mit den niederen Kirchendienſten zu 
belaſten. Dieſe Dienſtleiſtungen können von jeder 
anderen perſon im Dorfe, die dazu Zeit und Luft 
hat, auch übernommen werden. Der Lehrer miro 
dadurch oft in erheblichem Mahe von ſeinem 
Hauptamte abgezogen. dazu kommt nod, daß 
ein großer Theil der Candichrer einen Theil ihres 
Einkommens aus der Landdotation beziehen und, 
cans gleich, ob fie dazu geeignet und geneigt find 
oder nicht, fic) mit der Candwirthſchaft vefaſſen 
müſſen. Auch das wäre nicht nöthig. Es giebt 
viele Lehrer, die aus der Landdotation keinen 
Gewinn ziehen, die ſich dadurch beſchwert und in 
ihrem Berufe behindert fühlen, aber kein Mittel 
in der Hand haben, den Acher los ju werden. 
Die Gemeinden find nicht verpflichtet, und es ge⸗ 


*. 


———— — — uů—ͤ — 


Volks bildungs arbeit auf dem 
Lande. 


Bei den diesjährigen Berathungen des Cultus- 
etats ift eine ganze Reihe von Wünſchen ausge- 
ſprochen worden, die ſich beſonders auf den 
Unterricht in den Landſchulen beziehen. Dom 
Aba. Gieborhi (Pole) wurde die Unterweiſung der 
Dorikinder in der Obſtbauͤkunde empfohlen. 
Nach ſeinen Wahrnehmungen geht der Obfibau, 
der beſonders von den bäuerlichen Wirthen be- 
trieben wird, im Often ftark hurüch, und 
außerdem zeigen die häufigen Baumfrevel, daß 
der Jugend die Liebe zur Natur und das Der- 
ſtändniß für den Obſtbau fehlt. Abg. Cüchoff 


insbeſondere auf den Schwetzer Kreis der 
Nährwerth der Pilze völlig unbekannt fei und 
deswegen die wohlſchmeckendſten Pilze unbenuht 
blieden, während andererſens giftige Pilze mit 


— 


das der Fall, fo würde mancher Lehrer nicht den 
Ehrgeiz haben, auch noch Candwirth zu fein und 
dann für ſein Amt mehr Zeit übrig haben. 
Neben dem eigentlichen Schulunterricht warten 
auf den Landlehrer heute mancherlei Aufgaben, 
die er allein oder doch am beſten über ehmen 
kann, Jedes Dorf müßte heute eine Volks- 
bibliothek und eine ZJortbildungsſchule 
aben, in jedem Dorfe müßten Unterhaltungs-, 
eje- und Bortragsabende ftattfinden, Der 
geeigneiſte Ort für dieſe Einrichtungen iſt die 
Schule, und der Mann, der die Verwaltung und 


Abg. Cückhoff erwartet von einer beſonderen 
Pflege der Pilskunde in den Geminarlen, vaf die 
Lehrer die Pilze in der Schule beſprechen und 
fie den Kindern in Feld und Wald zeigen werden, 
und daß dadurch ein großer Nutzen für das 
Volk geftiftet werden würde. 


Man geht in ſolchen Einzelſorderungen an 


die Schule ſehr leicht zu weit. die Kinder Leitung übernehmen muß, iſt der Lehrer. Aud 
können im ſchulpflichtigen Alter zwar úber | die Pflege des Volks geſanges gehört hierher, 
ſehr Vieles belehrt werden, aber man Es iſt aber ganz unmöglich, von dem Landlehrer, 


darf nicht tauſenderlei Aleinigaeiten von der Schule | wie er heute iſt, alle dieſe Dinge zu verlangen, Da 
verlangen und meinen, von jeder ſolchen Sache bleibt nichts weiter übrig, als auf der anderen Seite 
hänge ſehr viel im Leben ab. Bor allen Dingen abzulöſen. Der Lehrer muß von den ſeine Zeit und 
darf man der Dorfſchule nicht die Aufgabe zu- Kraft erheblich in Anſpruch nehmenden kirchlichen 
weijen, die Kinder ſpeciell für den landwirt- Dienftleiftungen befreit werden. Das Schulamt 
ſchaftlichen Beruf vorzubereiten, mag auch der int auf dem Lande allerdings aus dem Küſter⸗ 
überwiegende Theil der Dorfſchüler in der und Kirchendieneramte hervorgegangen, aber 
Heimath bleiben und fic dem Landbau widmen.] damit ift nicht geſagt, daß auch unter den gänzlich 

veränderten Derbálinifien der Gegenwart beide 
Functionen beiſammen bleiben müßten. Andere 
Staaten haben den nothwendigen Trennungsſchnitt 
auch längſt ausgeführt. In Defterreih, Baden 
und Heſſen iſt es den Lehrern verboten, die 
niederen Kirchendienſte auszuüben, und in den 
meiſten deutſchen Kleinſtaaten iſt es ihr freier 
Wille, wenn ſie dieſelben übernehmen. In 
Preußen haben wenigſtens einige Provinzen (Heſſen⸗ 
Raffau 3. B.) die Trennung nahezu durchgeführt. 
Im übrigen aber find die preußiſchen Land- 
lehrer nur bei Neuanſtellungen berechtigt, einen 
Theil der niederen Küſterdienſte perſönlich abzu- 
lehnen; fie behalten aber die Verantwortung da- 
für. Die jetzigen Inhaber derartiger Stellen 
haben nicht das Recht, die Ablöjung zu fordern. 
Außerdem verbleiben den Lehrern auch nach der 
Ablófung dieſer Leiſtungen noch recht viele hird- 
liche Arbeiten. Man kann gewiß nichts dagegen 
haben, daß die Lehrer das Organiften- und 
Cantorenamt übernehmen. Für einen muſtnaliſch 
gebildeten Mann liegt darin keine große Be- 
laftung, alles andere aber kann jeder andere 
ebenſo gut beſorgen als der Lehrer. 


allgemeinen noch nicht reif und verſäumen, wenn 
man fie ihnen zu theil werden läßt, darüber 
Wichmgeres, das ihnen nicht nur auf der heimath- 
liven Scholle, ſondern allgemein und überall zu 
gute kommt. Den ausgeſprochenen Wünſchen 
würde indeſſen ſchon Rechnung getragen werden, 
wenn in allen Landſchulen ein ausreichender, die 
praktiſchen Derhältniſſe im Auge behallender Unter · 
richt in der Naturkunde ertheilt würde. In 
dieſer Beziehung ftehtaber die Landſchule noch zurück, 
Der Naturfinn und die Kenntniß der Naturweſen 
und Erſcheinungen wird in den Landſchulen nur 
in ſeyhr mäßigem Umfange gepflegt, und dieſer 
ſich in der ländlichen Be- 
in den verſchiedenſten Beziehungen, 
insbeſondere in prahliſchen, wirthſchaftlichen 
Dingen, wie Obfibau, Thierpflege, Bienenzucht eic. 
bemerkbar. Die religiójen Memorirſtoſſe nehmen 
die Beit und die Kraft der Schüler in fo be. 
deutendem Maße in Anſpruch, daß für vieles 
andere kein Raum bleibt. Aber die Dolksſchule 


allein kann eine ausreichende Volksbildung auch 
Sehr vieles 


auf dem Lande nicht garantiren. 


ſchöne arabiſche Lichthof mit feinen gewundenen 
Doppelſäulen und mauriſchen Kapitälen, mit den 
bunten Arabesken, mächtigen glitzernden Laternen 
und hoftbaren Teppichen konnte ihre Gedanken 
an den Kabylen nicht völlig bannen. Nur in 
dem wunderbaren Seftjaale vergaß fie auf einige 
Momente die Außenwelt. Derfelbe iſt in ganz 
eigenartiger Pracht erbaut. In Weiß und Gold 
von oben bis unten mit feinſter ſogenannter Zili- 
granſtuckarveit bekleidet, die Decke mit koſtbaren 
Cedernholzſchnitzereien verziert, die Böden mit 
Teppichen belegt, welche in ihrer Farbenpracht 
geradezu blendeten, in der Mitte ein hundert. 
armiger Lüfter aus blitzendem Bergkryſtall, an 
den Wänden mächtige Spiegel, und überall ver- 
theilt üverreich geſchnitzte Möbel aus vergoldetem 
Holz und rothen Seidenpolſtern. das war der 
Gaal, den arabiſche Fürſten erdacht, arabiſche 
Riinitler hergeſtellt und nun franzöſiſche Offiziere 
und Beamte mit ihren Angehörigen zum Ge- 
brauch zugewieſen erhalten hatten. In dieſem 
Saale konnte man ſich ſo recht in das üppige 
Leben an einem mohammedaniſchen Hof hinein- 
denken und mit voller Aufmerkjamkeit hörte 
auch Frau Balance den Angaben des Führers, 
ſowie den Erläuterungen ihres Gatten zu. Schon 
beim durchſchreiten der oberen, ebenfalls in 
reichem, arabiſchen Stil erbauten und ausge- 
ſchmückten Räume richteten ſich aber ihre Ge- 
danken wieder auf den merkwürdigen Rabylen, 
und ſchließlich drängte ſie ihren Gatten, den 
Palaſt zu verlaſſen, weil fie ihm eiwas Beſonderes 
u erzählen habe. 

Kaum befanden ſich beide auf der Straße, fo 
theilte fie dem Rector die Begegnung, die auf fle 
einen ſo aufregenden Eindruck gemacht hatte, mit. 
Er erinnerte ſich wohl, den Bettler flüchtig ge- 


Roman aus Algerien von Tanera. 
Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 
Eines Tages wanderten der Rector und feine 


Während der Rector in der Vorhalle mit dem 
Porlier ſprach, um die Erlaubniß zum Beſuche 
der Prunkräume des Gebäudes zu erlangen, trat 
ein etwa dn ue Eingeborener auf Balance 
zu, welche nom außerhalb des Palaftes ftand, und 
beitelte ſie an. 

Sie gab ihm ein Zeyn-Centimesſtück und fragte 
ſchon ganz gewohnheits mäßig, ob er vielleicht ein 
Kabyle vom Stamme der Alt-Mar fei. Kaum 
hatte ſie dieſen Namen genannt, ſo ſchnellte der 
Bettler, wie von einer Natter geſtochen, in die 
Höhe und ſchaute ihr ſtarr und ſprachlos ins 
Geſicht. Die junge Frau erjhrab, und dann ſchoß 
ihr das Blut in den Kopf. Mit bebender Stimme 
rief ſie noch einmal: „Biſt du ein Alt-Mar?“ 


Der Kabyle ſchien ſehr erregt. Er ſchöpfte tief 
Athem, warf noch einen ſcharfen Blick auf die 
vornehme Dame, fiel aber dann wieder in jeine 
gekrümmte Beitlerhaltung zurück und ſprach: 
„Schenke mir etwas, Madame. Ich bin ein 
Chadelna, Ech-Chadeli.“ 


Im gleichen Augenblick rief der Rector. fie folte 
jetzt nommen, der Führer fei bereit. Frau Dalance 
meinte, der gehörte Name ſei der eines Stammes, 
den fle nicht kannte. dennoch beteiligte fie 
ch nur mit halber Aufmerkſamkeit bei der 
eſichigung des prächtigen Palaſtes. Selbst der 


Danziger Co 
Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
un aus dem Volke, 


31. März. 


Die ländliche Bevölkerung wird nur dann den 
Culturfortſchritt der Gegenwart mitmachen, wenn 
ſowohl die Schulen als auch die ſonſtigen 
Bildungseinrichtungen auf der Hohe der Zeit 
ſtehen. Wir können deswegen nur dringend 
empfehlen, daß bei den Behörden ſowohl wie in 
der Bevölkerung dieſen Fragen die ſorgſamſte 
Beachtung geſchenkt werde. Die Landbevölkerung 
iſt bei uns immer noch in der Mehrheit. Don 
ihrem Antheil an dem nationalen Bildungs- und 
Wirthſchaftsleben hängt die Geſammtcultur und 


der Geſammtwohlſtand zu einem nicht geringen 


Theile ab. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 30. Mars, 
Reichstag. 

Die dritte Berathung des Etats im Reichstag 
ſchleppte ſich Dienftag mühſam hin. Das nam zum 
guten Theil daher, daß zwei Gegenſtände über 
Erwarten viel Zeit deanſpruchten. Beim Etat 
des Reichstags handelte es ſich um einen Antrag 
des Centrums, der die Geſchäftsordnungs - 
commiſſion beauftragt, die Frage zu prüfen, 


wie die Unterſchriften von Petenten gegen 


die Bekanntgabe an Perſonen, die dem 
Reichstage nicht angehören, 
ſeien. Deranlaßt war der Antrag durch die 
neulich erörterte disciplinariſche Beſtrafung von 
Petenten aus den Kreiſen der elſäſſiſchen Eifen- 
bahnbeamten, nachdem die Regierung ſich deren 
Namen verſchafft hatte. Darin erblickten die 
Abga. Lieber (Centr.), Richert, Singer (Soc.) und 
Hammacher (nat.-lib.) eine Beeinträchtigung des 
Petitionsrechis, während die Abgg. Graf Roon 
(conf) und Irhr. v. Stumm (Reichsp.) ſich auf 
die Geile des Gtaatsfecretärs Grafen Pojadowsky 
stellten. der Autrag wurde gegen die Stimmen 
der Rechten angenommen. 

Beim Etat des Reichskanzlers rief eine längere 
Discuſſion eine Refolution der Gocialdemohraten 
betreffend die bekannte nachträgliche im „Reichs- 
anzeiger“ publicirte Correctur in dem Texte des 


$ 138a der Gewerbeordnung hervor. Nachdem 


Abg. Stadthagen (Soc.), der Staatsſecretär 
Nieberding und die Abgg. Spahn (Centr.), Frhr. 
v. Stumm (Reichsp.) und Bennigſen (nat. -lib.) 
hierzu gesprochen hatten, wurde der Antrag der 
Geſchäftsordnungs-Commiſſion üverwieſen. 

Beim Etat des Auswärtigen Amtes erklärte 


auf Richters Anfrage der Director Reichard: die 


Derhandlungen mit England über einen neuen 
Handelsvertrag ſeien felt geraumer Zeit im 
Gange. Ganz kürzlich fei eine materielle Er- 
klärung von England eingegangen, welche jetzt 
der Prüfung unterliege. da es aber ungewiß 
ſei, ob der Dertrag bis zum 30. Juli zu Stande 
komme, ſei man auch in einen Meinungsaustauſch 
über ein Proviſorium eingetreten. 

Staatsſecretär v. Bülow erklärte, die Urkunde 
des am 6. März in Peking unterzeichneten Ber- 
trages über Kiaotſchau werde anfangs Mai hier 
eintreffen. 

Mittwoch ſtand die Zortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 


* Der Reichstag ſetzte heute vor leeren Bänken 
die Berathung des Etats des Reichsamtes des 
Innern fort. 

Abg. Rettich (conf) beſchwert fic) Uber die Aus- 
führungsbefiimmungen zum Margarinegeſetz, namentlich 
bezüglich der Trennung der Verkaufsräumlichkeiten. 

Staats ſecretär Graf Poſadowsky vertheidigt die 
Ausführungsbeftimmungen, außerdem könne die Polizei 
auch hier nicht alles machen. Ob das Gefeh Erfolg 
habe, hänge davon ab, daß in den Einzelſtaaten ge- 
nügend Nahrungschemiker vorhanden find, um die 
nöthige Controle auszuüben. 

Ang. Nickert weiſt darauf hin, daß ſich die Hoffnung 
ber Agrarier ebenſo wenig wie mit dem Börſengeſet 
jetzt mit dem Margarinegeſetz erfüllt habe; nur ſchöben 
ſie die Schuld der Regierung ju. 
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ſehen zu haben, konnte ſich aber deſſen Geſicht 
doch nicht mehr klar vorſtellen. 

„Wie hieß der Name ſeines Stammes? Ich 
habe dich nicht recht verſtanden“, fragte er 
nochmals. . 

„Go viel ich mich erinnere, nannte er fic einen 
Chadelna Ech-Chadeli.“ 

„Das iſt ja garnicht die Bezeichnung eines 
Kabylen- oder Araberftammes. So heißt eine der 
religidfen Gecten, ein Ahuan.” 

„Was ſagſt du? Das ware gar kein Stammes 
name?“ 

„Nein, es iſt, wie ich dir ſagte, der Name einer 
der mohammedaniſchen Bruderſchaften.“ 

„So könnte der Menſch doch ein Ait-Nyar ſein?“ 

„Nach ſeinem auffallenden Benehmen zu ſchließen, 
wäre dies gar nicht unmöglich.“ 

„Wir müſſen ihn wiederfinden. Komm, laß 
uns doch alle Straßen auf- und abwandeln. 
Wenn ich ihn nur von Weitem ſehe, ſo werde ich 
ihn wiedererkennen. 

Sie machten ſich auf den Weg und wandelten, 
nach allen Geiten ſorgſamſt ausſpähend, durch die 
Rue de la Lyre, Rue el Qued, über die Place du 
Gouvernement und auf den Boulevard de la 
république. Sämmtliche beitelnde oder ärmlich 
ausjehende Eingeborene wurden genau betrachtet. 
Immer vergebens. Schließlich meinte Frau 
Balance, fie follten doch noch einmal die Araber- 
ſtadt durchſchreiten. 

„Das wäre jedenfalls umſonſt“, entgegnete der 
Rector. „Dort dulden die arabiſchen Bewohner 
heinen Kabulen. Aber eine Möglichkeit fällt mir 
ein. Wir haben heute Freitag. Dieſcr iſt ja der 
Sonntag der Moslems. Da ſtehen gewöhnlich 
ſehr viele Bettler vor dem Portal der Dſchama 
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Landtag. 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte Dienftag die dritte 
Ceſung des Etats fort. Aus den Derhandlungen jai 


Folgendes hervorgehoben: Beim Handeisetat bat 


der Abg. Schnaubert (conf.), die Navigations- 


ſchule in Memel wiederherzuſtellen, worauf Geb. 


Rath Hagen erklärte, daß dieſe Anſtalt ftets ſehr 
ſchwach beſucht worden wäre und auf eine Befje- 
rung nicht zu rechnen ſei. Bei Gelegenheit der 
Berathung der bezüglichen Petition werde die 


Regierung ihren Entſchluß mittheilen. 


Beim Etat des Miniſteriums des Innern er- 
klärte der Miniſter v. d. Reche, der Entwurf 


einer > e Fahrradordnung fei an bie 
Dberpräf 


denten zur gutadiliden Aeuferung ge- 
fandt. Ferner ftellte er die Einbringung eines 
Geſetzes betreffend- VDerpflegungsſtationen für 


wandernde Arbeiter in Ausſicht. 


Beim Etat des Landwirihſchaftsminiſteriums 
ift ein intereſſanter Zwiſchenfall zu verzeichnen. 
Ninifter Frhr. v. Hammerftein bezeichnete das Der- 
halten des Abg. Dünkelberg als „ungehörig“, worauf 


der Präfident Kröcher ſagte: „Ohne die Frage yu 


erörtern, inwieweit Mitglieder der Regierung der 
Disciplin des Präſidenten unterſtehen, habe ich 
zu erklären, daß, wenn ein Mitglied dieſes Haufes 
dieſe Aeuferung gethan hätte, ich diefelbe nich 
ungerügt gelaſſen haben würde.“ 


Mittwoch ſtand die Fortfehung der Berathung 


auf der Tagesordnung. 
* 


Das Herrenhaus nahm Dienftag einftimmig die 


Vorlage betreffend die Gentralgenofienfchaftskafle 
an, alsdann mit großer Mehrheit das Gefet 
wegen Verdoppelung des Polenfonds, worüber 
Oberbürgermeiſter Delbrück Danzig 


ein eine 


gehendes Referat erftattete, Gegen das Gefey 


ſprach beſonders ſcharf Nittergutsbeſitzer v. Kos⸗ 
cielshi-Rarsjin, 


Die nächſte Sitzung findet am 26. April ftatt 


auf der Tagesordnung fteht der Etat. 


Staatsminiſter Tirpitz. 

Berlin, 29. März. Die Ernennung des Staats- 
ſecretärs Tirpitz zum preußiſchen Staatsminiſter 
und Stimme im Miniſterium wird in 
| günftig 
beurtbellt, Dian erblickt darin ein Stärkun 
derjenigen Elemente, welche, wie es deim Chet 
des Reichsmarineamts naturgemäß der Soll 


ift, den Intereſſen des auswärtigen Derkehrs 
und Handels eine hervorragende Berückſichtigung 
zu Theil werden laſſen. Die Derftárhung der 
Flotte ift bekanntlich auch mit Rücfiht auf den 
überſeeiſchen Handel, 
wächſt, erfolgt. Es iſt erfreulich, daß diejenigen, 
welche dieſen Intereſſen dienen, durch den Ein⸗ 
tritt des Contreadmirals Tirpitz in das Minifterium 
eine weitere Unterſtützung erhalten. 


der von Jahr zu Jahr 


Was die Ernennung der Staatsſecretärs Tirpitz 
zum preußiſchen Staatsminiſter anlangt, ſo wird 
man ſich erinnern, daß auch die Staatsſecretäre 
v. Bülow und Graf Pofadomskn Mitglieder des 
preußiſchen Staatsminiſteriums ohne Portefeuille 
ſind. Es aber ein Irrthum, wenn 
die Meinung auftaucht, die Ernennung von 
Tirpitz ¿um Staatsminiſter habe den Zweck. 
demielven Erfat für die im Reichstage aus 
form llen Gründen vorläufig abgelehnte Ge- 
haltserhöhung von 6000 Mu. zu gewähren. . 
dem Etat beirägt das preußiſche Miniſtergeha 
allerdings 36 Mark, während dasjenige 
des Gtaatsfecretars im Reiche nur 24000 Ma. 
beträgt. Kerr Tirpitz wird aber, wie die übrigen 
Gtaatsjecretäre, fein Gehalt nach wie vor aus 
der Reichskaſſe beziehen und fic wie ſeine Collegen 
mit 24000 Mk. „begnügen“, bis die Reichs- 
regierung ſich dazu herbeiläßt, die Gehalts- 
erhöhungen für die Poftunterbeamien [bon vom 
1. April d. J. (nicht erſt 1899, wie der Bundes- 
rath beſchloſſen zu haben ſcheint,) zu bewilligen. 
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Kebir. Andere verrichten in den Hallen dieſer 


Moſchee ihr Gebet. Dielleicht finden wir ihn dort.” 

„Laß uns ſchnell nach der Noſchee gehen.“ 

In kurzer Zeit ſtanden ſie vor dieſem größten 
und ſchönſten mohammedaniſchen Tempel von 
Algerien. Bettler ſtanden viele vor dem Borthor. 
der geſuchte Kabyle war aber nicht unter ihnen. 

„Willſt du mit eintreten oder mich hier er- 
warten?“ | 

„Ich gehe mit dir, Gaſton.“ 

„Du mußt aber die Schuhe ausziehen.“ 

„Ich weiß es.“ 

Ohne weitere Umſtände ſetzte fie ſich auf eine 
der Bänke in der Vorhalle und jog ihre Schu 
aus. Ebenſo machte es der Rector. Man da 
ja keine Moſchee mit derſelben Fuß bekleidung. 
mit der man auf der Straße geht, betreten. In 
Alger nennt man bereit gehaltene Jilzüberſchuhe 
wie in Aonftantinopel und Kairo noch nicht. Alſe 
durfte man nur barfuß oder in Strümpfen im 
die Didama Kebir treten. Ein Tempeldiener 
nahm die Zußbekleidung des Rectors und feiner 
Frau in Bermahr. Dieſe beiden ſchritten durch 
eine Reihe von Borhöfen und Gallen nach der 
großen Innenhalle der eigentlichen Moschee. 
Mächtige Säulen trugen die vielen Gewölbe und 
bildeten eine Reihe von parallel neben einander 
ſtehenden Gäulengängen, die ihr Licht durch die 
offenen Thore nach den Höfen erhielten. Im 
Hintergrund ſah man den mit Marmoreinlagen 
und vergoldeten und roth und grün bemalten 
Arabeshen und Koranſprüchen geſchmückten 
Mihrab, d. h. die halbkreisartige Mauer- 
erweiterung, welche die Richtung nach Mekka be- 
zeichnet. Daneben ftand der prächtige, in Cedern- 
holz, Marmor und Elfenbein hergeftellte Minbar, 
d. q. die Kanzel. (Jortſetzung folgt.) 


Nach der Anſicht des Reichstags ſtehl die Gehalts- 
erhöhung für die Staats ſecretäre und diejenige 
für die Poftbeamten auf einem Blatt, da fie auf 
Beſchlüſſen des Reichstags aus der vorigen Seſſion 
beruhen. Dem eniſprechend iſt denn auch die 
erhöhung der Gehälter der Staatsſecretäre um 
6000 Mk., die bereits in den Etat eingeſtellt 
worden, geſtrichen worden. die Erhöhung für 
den Grafen Poſadowsky, deren Adſetzung in der 
zweiten Berathung „vergeſſen“ worden war, wird 
nach einem Anirag Lieber in der dritten 
Berathung wieder bejeitigt. Endgiltig werden 
dieſe Gehaltsfragen erft bei der Berathung des 
Nachtragsetats entſchieden werden. 

Belm gestrigen Empfang der Marineoffiziere Im 
Palais drückte der Kaiſer in einer längeren 
Anſprache denſelben ſeinen vollſten Dank für ihre 
thathraftige Mitwirkung bei der Ausarbeilung 
des Zlottengeſetzes und der Durchbringung des⸗ 


felben aus, indem er noch einmal auf 
die große Bedeutung hinwies, welche die 
Annahme der Marinevorlage durch den 


Reichstag habe. Staatsminiſter Tirpitz dankte 
darauf in feinem und der decorirten Offisiere 
Namen. dem diner, welches ſich an den Empfang 
ſchloß, wohnten auch die Kaiserin, ferner der 
Chef des Militärcabineis v. Hahnke, Staatsſecretär 
v. Bülow, der Chef des Civilcabinets v. Cucanus 
und die Sliigeladjutanten Oberfi Mackenſen und 
Major v. Berg bei. 


Appell an die Liberalen. 


Berlin, 30. März. Die „National-Zeltung“ 
richtet in ihrer heutigen Nummer einen dringen- 
den Appell an die Liberalen, bei den Wahlen 
jufammen zu geben. Das Blatt ſchreibt: 

„Es wäre heillos, wenn der deutſche Ciberalis- 
mus fein Schickſal auf das Würfelſpiel von ein 
paar hundert Gtidiwablen ftellen wollte; es wäre 
unverantwortlich, wenn die Klaſſen, welche feit 
zwei Menſchenaltern, feitdem wir ein öffentliches 
Leben in Deutſchland haben, die Fithrenden 
waren, ſich nicht ermannen könnten, weniafiens 
gegen einen gemeinſamen Gegner, der ſie mit 
wir ihſchaftlicher 3erftórung bedroht und ju poli- 
Uſcher Ohnmacht verurtheilen will, zuſammen yu 
wirken. Die Behandlung der Flottenfrage hat es 
noch einmal ermöglicht, die Gefahr, daß die 
Nationalliberalen zu einer Coalition mit den 
Agrar reactionären gezwungen wurden, yu befei- 
tigen. Die Nationalliberalen, ſoweit ſich dieſer 
Parteiname nicht bloß mit einer Spielart der 
Agrarier deckt, und die freiſinnige Dereinigung 
find einander wieder näher gerückt und fogar die 
beiden volks parteilichen Fractionen können noch 
die früher begangenen Fehler wieder gui machen. 
on dieſe letzlie Fri nicht ungenützt oer- 

reichen.“ 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Streit. 

die Wahrſcheinlichkeit wächſt, daß fi der 
Conflict zwiſchen Spanien und Amerika 
in friedlicher Weiſe löſen werde, immer mehr. 
Nach einer Depeihe der „Pall-Mall-Gazette“ 
aus Newyork wird Spanien die Bor- 
ſchläge Mac Kinlen's, nämlich die Herbeiführung 
eines Waffenftillfiandes auf Cuba bis Oktober, 
annehmen. der Bericht über die Kataſtrophe der 
„Maine“ wird auf_unbeftimmte Zeit in den 
Händen des Congreß-Kusſchuſſes für die aus- 
wärtigen Angelegenheiten verbleiben. Die ſpaniſche 
Regierung iſt öffenbar ebenſo wie der Práfivent 
Mac Ainley entſchloſſen, alles Mögliche zu thun, 
um den Krieg zu vermeiden, wenn die Ehre und 
Würde Spaniens nicht verletzt werden. In Madrid 
hat ſich die öffentliche Meinung faft ganz beruhigt, 
mehr wie in Wafhington, wo von gewiſſen Selten 
das Kriegsgeſchrei forigeſetzt wird; auch im Par- 
lamente find eine Reihe Refotutionen eingebracht 
worden, welche die jofortige Kriegserklärung an 
Spanien verlangen, Es wird uns darüber ge- 
meldet: : 

Waſhington, 30. März. (Tel.) In einer von 
Zoraker gefiern im Senate eingebrachten Re- 
folution wird eine bewaffnete Intervention 
auf Cuba beantragt. Foraher erklärte, der 
„Maine“-Zwiſchenſall fei nur ſecundär. Es müſſe 
auf jeden Fall gehandelt werden in Bezug auf 
die cuvaniſche Frage im allgemeinen. Maſon 
hielt im Verlaufe der Sitzung eine kriegerische 
Rede und verlangte laut den Krieg. Frye brachte 
eine Refolution ein. nach welcher der Prafident 
ermächtigt werden ſoll, die zur Vertreibung der 
— 


Die ver ſunkene Glocke. 
Ein beutſches Märchendrama von Gerhart Hauptmann“). 
J. 


Cieft man zum erſten Male unbefangen Haupt- 
manns „Der ſunkene Gloche“ und ift man nicht 
gerade einer von den Neunmalklugen, die das 
Gras von weitem wachſen hören, fo wirkt die 
umfangreiche Dichtung junächſt nur verwirrend. 
Zwar der Gang der Handlung iſt ja an ſich 
Nemlich einfach und tritt auch ſofort klar heraus. 
Der Glockengießer Heinrich iſt ein berühmter 
Meifter geworden, und ſchon an Hundert Glocken 
verkünden ringsum im Lande ſeinen Ruhm und 
die Ehre Zones. Aber Heinrich iſt damit nicht 
zufrieden, er firebt nach Höherem, er will in 
feiner Aunft das Herrlichſte vollbringen, und 

in jüngnes Werk foll hoch vom Bergkirchlein 

ber fleilem Abhange mit nie geahntem Schön- 
heitshlange in die Weite fallen, Aber mie die 
ſchwere Glocke mühſam den fteilen Berg in die Höhe 
gezogen wird, wirft der Waldgeift fle in die Tiefe, 
und Heinrich ſtürzt einen Abhang hinunter vor 
die Hütte der Waldfrau. Krank an Leib und 
Seele findet er keinen Troſt im Gedanken an die 
Mitmenſchen, an ſeine Lieben, und wie ein 
Rautendelein, ein elfiſches Weſen, ihm nabt, ver- 
fält er ihr vom erſten Augenblih an. Als Magd 
verkleidet, gent Nautendelein mit, wie er feiner 
Gattin ſterbend ins Haus getragen wird, fie heilt 
ihn und führt ihn zurück in ihr Reid). Dort ftebt 
er nun verjüngt und auf der Höhe ſeines Schaffens, 
alle Naturkräfte find ihm unterthan, und, von 
Zwergen unterftüßt, iſt er am Werke, den Traum 
feiner Seele lebendig werden zu laſſen: 
Ein Glockenſpiel aus edelſtem Metall, 
Das aus ſich felber, klingend, fic) bewegt. 

und wenn, ſo hofft er, 

Aus meines Biumentempels Marmorhallen 

Der Wechedonner ruft. 

Go flehn die Schaaren meinem Tempel qu. 

Und nun erklingt mein Munderglochenſpiet 

In fühen, brünftig ſüßen Cochelauten, 


*) Das Gtüh if 1 geſtern Abend zum 
erfien Mal auf unferem Staditheater in Scene ge- 
gan gen. 


ſpaniſchen Streitkräfte von Cuba und zur Siche 
tung der Unabhängigkeit der Inſel nöthigen Schritte 
ju thun. Die Refolutionen Nawlin, weiche ſo⸗ 
fortige Kriegserklärung an Spanien verlangt, 
Foraker und Frye wurden der Commiſſion fur 
auswärtige Angelegenheiten úbermiejen. Allen 
brachte eine Refolution zu Gunften der Unab- 
hängignelt Cubas ein, die auf feinen Antrag auf 
den Tijd des Haufes niedergelegt wurde. 

Jm Reprajentantenhauje brachte Bell eine 
analoge Rejolution ein. Marſch, der Prafident 
des Miliz-Comités, brachte eine Rejolution ein, 
in welcher erklärt wird, zwiſchen den Dereinigten 
Staaten und Spanien beſtehe der Kriegszuſtand. 
Der Präſident folle daher ermächtigt werden, alle 
See- und Landftreilkräfte zu verwenden. 

Ueber das Refultat der Conferenz, welche, wie 
gemeldet, geſtern Nachmittag zwiſchen dem amerl- 
kanifnen Geſandten Woodford und dem Minifier- 
prafidenten Gagafta in Madrid stattgefunden hat, 
wird uns gemeldet: 

Madrid, 80. März. (Tel.) Der Minifter- 
räſident Sagaſta erklärte nach Beendigung 
einer Beſprechung mit dem amerikaniſchen 

Geſandten Woodford, der letztere habe ihm 
geſagt, er hätte auf dieſe Gelegenheit ge- 
martet, um die Wünſche ſeiner Regierung be- 
trefiend Cuba auszuſprechen. Er, der Minifter- 
rafident, habe einige zu der Frage gehörige 
Dunkte mit Woodford erörtert, und ihm auch 
verſprochen, ſeine Erklärungen zu fludiren und 
fie ſowohl der Aónigin-Regentin als dem Minifter- 


rathe vorzulegen, damit der letztere feine Ent- 


ſcheidung treffen könne. 

Don dem wüſten Treiben, welches die Infur- 
genien inzwiſchen auf Cuba foriſetzen, giebt ein 
Bericht der „Köln. 31g.“ aus Havanna ein 
Kagken 2 Bild; es heißt darin: Eine der 
üngften Thaten der Aufftändiſchen iſt die gänz- 
liche Zerſtörung der großen ſchönen Zuckerfabrik 
Cannamaba der deutſchen Firma Schmidt u. Ziſcher 
bei Trinidad in der Provinz Santa Clara an der 
Seeküſte. Am 18. Februar, Nachts 11 Uhr, brach 
ein Haufe Aufſtändiſcher ein und konnte, trotz 
der aus 25 Soldaten und 17 Schutzleuien des 
Gutes beftehenden Beſatzung, das Zuckerhaus mit 
Petroleum begießen und in Brand ſtecken. Die 
Aufſtändiſchen plünderten das wohlgefüllte Lager, 
raubten 2500 Peſos in Silber, welche zur Lohn- 
aus zahlung bereit lagen, tddteten 4 der Derthei- 
diger, verwundeten 10 und entfernten ſich, ohne 


daß die in der Nähe befindlichen großen Truppen- 


abtheilungen, welche zu fpát zur ilfe genommen 
waren, dem Rückzug der Aufftändiſchen namhaft 
Einhalt thun konnten. 

O Berlin, 30. März. Der Kreuzer „Geier“, 
der ſich auf der Reife nach Babia befindet, wird, 
falls es nöthig ift, nach cubaniſch Trinidad in 
Folge der Zerſtörung der deuiſchen Zuckerfabrik 
in Cannamaba beordert werden, nachdem diplo⸗ 
maliſche Derhandlungen mit der ſpaniſchen Re- 
gierung vorangegangen ſind. 

Waſhington, 30. März. Da die hervorragenden 
Mitglieder beider Parteien des Repräfentanten- 
baufes dahin arbeiten, eine Abftimmung über die 
Frage einer Intervention auf Cuba zu fimern, 
beneht im Haufe und im Ausſchuſſe für auswärtige 
Anzelegenheiten eine ftarke Stimmung gegen die 
Bewilligung eines Credits für die nothleidenden 
Eubaner, wenn nicht gleichzellig eine Action ins 
Werk gejeht wird, um den 3eindfeligheiten auf 
Cuba ein Ende zu machen. 
geftern Abend mit dem Práfidenten gesprochen 
haben, erklärten, Gpanien habe einen Woffen- 
ſtiuſtand auf Cuba vorgeſchlagen. Der Präfident 
beftand jedod auf meiteren Bedingungen, die 
Spanien aber nicht geneigt ſcheine anzunehmen. 

Madrid, 30. März. Die in Mepiko wohnenden 
Spanier beſchloſſen, die Nothleidenden auf Cuba 
zu unterftiiken. Eine zu diejiem Zwecke aufgelegte 
Gubjcription hat bereits den Betrag von 1 Million 
Frances erreicht. 


Die Ruffen in China. 


Peking, 29. März. Der ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
träger Pawloff war, als er geftern im Zfungli- 
Yamen jur Unterzeichnung des Abkommens Chinas 
mit Rußland erſchien, von zwei beritienen Koſaken 
in Paradeuniform begleitet. In Tientfin hielten fid 
bereits am Sonnabend eine Anzahl Ruſſen in 
Begleitung eines Priefters auf, welcher, wie es 
heißt, bei der Uebergabe von Port Arthur an die 
Rufien den Segen ſprechen ſoll. 


Daß jede Bruſt erſchluchm vor weber Luft: 
Es ſingt ein Lied, verloren und vergeſſen, 
Ein Heimathlied, ein Ainderliebeslied, 
Aus Märchenbrunnentieſen aufgeſchöpft, 
Gehannt von jedem, dennoch unerhört. 
Und wie es anhebt, heimlich, jehrend-lang, 
Bald Nachtigallenſchmerz, bald Taubenlachen — 
Da bricht das Eis in jeder Menſchenbruſt⸗ 
Und Haß und Groll und Wuth und Qual und Pein 
Jerſchmiiſt in heißen, heißen, heißen Thränen. 
doch die Mächte der Erde, denen Heinrich ſich 
auf der Höhe entrückt wähnte, fie laſſen ihn nicht 
los. Der Pfarrer warnt ihn, daß er nicht 
Aergerniß gebe, und die früheren Freunde jiehen 
gegen ihn aus mit Stein und Brand, Und 
Heinrich verfällt dem Strafgerichte, denn er iſt 
ſchuldig geworden, Magda, feine verlafjene Frau, 
hat im Waldſee den Tod geſucht, wo die Glocke 
verſunken iſt. Und ein mächtiger Schall tönt 
drohend zu ihm herauf aus der Tiefe, wo 
Eines todten Weibes ſtarre Hand 
Die Glocke ſuchte und die Glocke fand; 
Und wie die Glocke Raum berührt, begann 
Ein Donnerläuten, brauſend himmelan 
Und rafilos brüllend, einer Cöwin gleich, 
Nach ihrem Meiſter ſchrie durch's Bergbereich. 
Heinrich verzweifelt und verflucht Nautendelein, 
und dieſe muß nun wieder in das Geiſterreich zurück. 
In heißem Verlangen ſucht er die Derlorene, denn 
er möchte noch einmal auffliegen zu der lichten 
Höhe, wo fein Gennentempel in Flammen unter- 
geht. Doch vergebens. Er ſchwindet dahin, feine 
Aunft und fein Leben vergehen, Rautendelein 
erſcheint noch einmal, nimmt den Sterbenden in 
ihre Arme und giebt ihm den Todeskuß, und 
der Meifter ſtirbt mit den Morten: 
Gon oben, Sonnenglockenklang! 
ie Sonne... Sonne kommt! Die Nacht If} tang. 
Schon dleſe einfache und kurze Wiedergabe des 
Inhaltes, wie er vielleicht beim erſten Leſen 
hafien bleibt, iſt nicht möglich geweſen ohne 
Hineinziehung der Fabel- und Märchenwelt, die 
in dieſer dichtung Hauptmanns einen fo breiten 
Raum einnimmt, Unb wenn man ſich nun fragt, 
was der Dichter damit beabſichtigte, denn bie 
Märchenweſen können hier natürlich nicht Gelbft- 
zweck fein, fo geht der Gedanke gleich weiter yu 
der Frage: Was bedeutet denn eigentiih Heinrich 


nach Oſtern beginnen follen, 
Bürgermelſterwahl in Privatgeſprächen viel be- 


re ren “pom Concursvermalter noch 75 v. 9. Nachſchuß 


Y verordnetenvorftebers Dr. 


und was das Thun und Geſchick des Glochen- 


Deutſches Reich. 


em, 80. März. Wie das. „Berl. Tagebl.“ 
berichtet, wurde geftern in der Stadtverordneten ; 
Derfammlung, obgleich die Vorbereitungen für 
die Neuwahl cines Erſten Bürgermeiſters erfi 


das Thema der 


handell. Neben den Canbidaten, die ſchon ge- 
nannt find, wurde geſtern als ſolcher auch der 
Oberbürgermeiſter delbrück-Danzig genannt. 


* [Der Kronprinz in Jeruſalem.] Aus Anlafı 
der Kaiſerreiſe nach Serufalem, auf der 
Profeſſor Anahfuß den Kaiſer begleiten ſoll, fet 
daran erinnert, daß, als der Vater unferes 
jetzigen Kaiſers gelegentlich der Eröffnung des 
Suezkanals das heilige Cand bereiſte, in ſeiner 
Umgebung ſich ebenfalls ein Maler befand. Es 
war dies der inzwiſchen verſtorbene Prof. Genk. 
Als Augenzeuge und fo mit hiftorliher Treue 
hat er in einem figurenreichen Gemälde den 
dentzwürdigen Dorgang geſchildert, da in moderner 
Zeit der erſte Hohenzoller und Erbe eines großen 
abendländiſchen Reiches die Stätte betritt, an der 
die Wiege des Cyriſtenthums geſtanden. Die 
Rational - Galerie beherbergt unter dem Titel: 
„Einzug des Kronprinzen in Jeruſalem“ dies 
Werk des Künſtlers. Wir ſehen den Kronprinzen 
hoch zu Roß an der Spitze einer glänzenden 
Cavalcade den Thoren Jeruſalems ſich nähern. 
Die Bevölkerung ift ihm entgegengeeilt, Palmen- 
sweige trägt die Menge in ihren Händen, und fie 
neigt dieſe Zeichen des Friedens als Wil.hommens- 
gruß vor dem Fürſtenſohn. Unter dem weiten, 
burnusartigen Mantel, der die Geftalt des Aron» 
prinzen ummallt, wird die Dragoner - Uniform 
fihtbar, die ein breites Ordensband überſpannk. 
Der Maler hat den Augenblick feftgehalten, da 
den Tyronerben Preußens nur nod wenige 
Schritte von den Honoratioren der Stadt trennen. 
die nach orientaliſcher Sitte tief ſich vor dem 
Zürften neigen, wofür dieſer durch militäriſchen 
Gruß, die Fand an den durch weißen Flor ge- 
ſchützten Helm legend, dankt. 


[Feuerwehr und Militäranwärter.] Im 
Minifterium des Innern finden gegenwärtig Er- 
wägungen darüber ſtatt, ob die Intereſſen der 
Militáranmárter bei Beſetzung der Stellen ber 
Berufsfeuerwehren in den größeren Städten 
genügend berückſichtig! find. Die Provinjial- 
behörden find veranlaßt, Ermittelungen darüber 
anjuftellen, nach welchen Grundſätzen in den 
größeren Städten, in welchen ftadtifde Berufs- 
ſeuerwehren bestehen, bei der Beſetzung der Stellen 
der Zeuerwehr verfahren wird, insbefondere 
welche Anforderungen an die Gtellenbewerber 
geftellt werden, ob und wie weit dieſe als Beamte 
angeſtellt oder nur im Wege privaten Dienft- 
vertrags angenommen werden, und in weichem 
Umfange dabei Militäranwärter berüchſichtigt 
werden. 


* [Derhradyte ſocialdemohratiſche Gründung.] 
Wieder ift eine ſocialdemokrotiſche Gründung, die 
Slensburger Senoſſenſchaftsbäckerei, verkracht 
und das ganze von den Arbeitern eingezahlte 
Kapital dabei verloren gegangen. Die focial- 
demohratiihe „Schlesw. Holft. Volkszig.“ bemerkt 
dazu detrübt: 3 

„So mancher Genoffe, der feine fauer erfparten 
Arbeitergroſchen geopfert hat, iff nun um eine 
bittere Erfahrung reicher, zumal in diefen Tagen 


gerichtlich eingetrieben werden. Mander Arbeiter 
wird wohl kaum dieſe Summe aufbringen 
können. Einzelne Zahlungs aufforderungen reprä- 
ſentiren für einen Arbeiter hohe Beträge, 150 bis 
200 Mk.; die geringſte Nachzahlung beläuft ſich 
auf 15 Mn.“ 


ig pe Abg. Liebermann v. Sonnenberg! 
hat bei der Debate am 18. Mär; im Reichstage 
verſucht, das Verhalten des früheren Stadt- 
Straßmann am 
18, reſp. 19. Mär; 1848 als feige hinzuſtellen. 
Hierzu wird der „Dolkszig.“ geſchrieben: Herrn 
Liebermann v. Sonnenberg ſcheint es nicht be- 
kannt ju ſein, daß derſelbe Straßmann im 
ſchleswig-holfteiniſchen Befreiungskriege, der noch 
in den letzten Tagen vom Herjog Ernſt Günther 
von Schleswig-Holſtein verherrlicht wurde, activ 
war und dort nach dem Ausſpruch eines Mit- 
hämpfers, des Haupimanns Burow, einer der 
Mutbigften und Derwegenſten war. 


gießers? So kommt der denkende Leſer ganz 
von felbft auf den Standpunkt, der von vielen 
hier fo energiſch zurückgewieſen wird, und dem 
dichter wird wohl am ebefien damit gedient fein, 
wenn man ju verſtehen fudt, wie er es gemeint 
at. Denn mit dem bloßen Genießen und Auf- 
chwirkenlaſſen ift es bei einer Dichtung nicht ab. 
gethan, die zum Nachdenken, zu ſinnender Be- 
trachtung geradezu herausforderi. Für mich ift 
nun kein Zweifel daran, daß Hauptmanns 
Mardendrama einen ſymboliſchen Kern hat. Und 
wenn man ſich auch nicht gleich zu dem Dithyram⸗ 
bus aufſchwingen wird: „In dieſem Drama 
ſchreit die Künſilerſeele auf, die ſich gewaltſam 
vom Duft zu den Gefilden hoher Ahnen erheben 
will. In dieſem drama klagt die Ohnmacht des 
kritiſch ſich felbft. zerſetzenden Menſchen über ver- 
geblihe Sonnenflüge“ “), fo ftimmt man die 
Feier etwas  tiefer zu der Erkenntmiß, 
Hauptmann hat in der „Derfunkenen Glocke“ 
eigenes Empfinden wiedergegeben, hat das 
alte und immer wieder neue Lied gee 
ſungen von der Unzulänglichkeit alles menſch⸗ 
lichen Strebens, hat beſonders das nagende Weh 
ausdruden wollen von dem Schmerze des 
Aünftlers, dem ein hohes Ideal vorſchwebt und 
doch immer wieder unfaßbar enirinnt. Zu 
Sonnenhöhen fliegt der Künſtler auf in idealem 
Streben, zur Erde wird der Glaubgeborene ge- 
zogen. Legt man dieſen Gedanken der Dichtung 
ju Grunde, fo fügen fic) auch die einzelnen Ge⸗ 
ſtalten erkenntlich in ihren Rahmen, wobei frei» 
lich nicht zu vergeſſen iſt, daß wir es mit einem 
Märdendrama zu thun haben. 


Junächſt der Blochengieher ſelbſt. Er IN doch 
als der Träger der Gedanken Hauptmanns auf- 
zufaſſen, und zwar einſach als ein Menſch, der 
in heißen Kämpfen nach einem weltbeglückenden 
Ideale ringt und in dieſem Ringen zwiſchen 
Wollen und Können unterliegt. Neben ihm ſteht 
das liebliche Elfenhind Nautendelein. Was bat 
man fid unter ihr zu denken? Einige Worte 


On . . e 
. nn hole in der „Kosmopolls“, 


»ein Stück zum ambulanten Gerichtsstand.] 
Die Gründer des „Vereins zur Förderung des 
Deutidthums in den Oftmarhen” hatten gegen 
den Redacteur des in Poſen erſcheinenden Blattes 
„Dyiennik Pojnanshi” wegen eines Artikels „Der 
Hahatismus auf Relfen” die Beleidigungsklage 
angeftrengt. Der ordentliche Gerichtsſtand für den 
„Diiennik Poznanshi” iſt Pofen; da aber Eyem- 
plare dieſes Blattes auch nach Berlin verſchicht 
werden, kam der ambulante Gerichtsstand der 
Preſſe in Anwendung und wurde auch das Ber- 
liner Schöffengericht als zuftändig für die Privat- 
klage angeſehen. Dieſes erachtete eine Beleidigung 
für vorliegend und verurtheilte den Angeklagten 
zu 50 Mn. Geldfirofe. 

Oeſterreich-lungarn. 


Dien, 29. März. Z3wiſchen dem Abgeordneten 
Hr. Steinwender und dem Redacteur des 
„Grazer Tageblatts“ Dr. Gtreing hat heute wegen 
des Dorkommniſſes in der Dertrauensmänner-Ber- 
ſammlung der Bolkspartei ein Säbelduell fatt- 
gejunden. Steinwender wurde leicht, Streim 
ſchwer verwundet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. Mar; 
Wetterausſichten für Donnerstag, 31. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, hall, windig. 


» (Danziger Straßenbahn.] Dom 1. April ab 
trin für die Straßenvahnſtrecke Damig-Ohra ein 
neuer Fahrplan in Kraft, welder für diefe Strecke 
die ſchon früher von uns gemeldeten weſentlichen 
Derkehrsverbeſſerungen bringt. 


* [Gteuerprivileg der Beamten.] Bereits im 
Jahre 1895 hatte die Stadt Elbing in einer 
Petition, deren Inhalt wir feiner Zeil mitgetheilt 
haben, die Aufhebung des Communal-Gteuer- 
privilegs der Beamten beantragt. In der nächſt⸗ 
folgenden Seſſion hatte auch der weſtpreußiſche 
Städtetag eine ähnliche Petition an das Abge- 
or dnetenhaus gerichtet, und ſchließlich halten in 
der vierten Seſſion 1896/97 eine größere 
Anzahl von Faus- und Grund beſitzervereinen 
daſſelbe Derlangen erhoben. Nach eingehenden 
Derhandlungen in der Commilfion für das Ge- 
meindeweſen hatte die Commiſſion dem Kaufe 
vorgeschlagen, es möge die Regierung auffordern. 
fie folle thuntidft in der nächſten Geifion dem 
Landtage einen Geſetzentwurf, detreffend die 
Regelung der Communalſteuer pflicht der unmittel⸗ 
baren und mittelbaren Staatsbeamten, vorlegen, 
und zugleich war beantragt, die oben erwähnten 
Pelitionen der Regierung als Material für die 
Geſetzgebung zu überweiſen. Nachdem in dieſem 
Sinne das 125 einen Beſchluß gefaßt hatte, 
haben bei der Staatsregierung bereits Erwägungen 
ftatigefunden, indeſſen find fie yu einem abe 
schließenden Ergebdniß noch nicht gelangt. In⸗ 
zwischen find in der gegenwärtigen Seſſion 
wiederum Petitionen der Städte Sens burg und 
Anger burg und der Gemeinde Rigdorf eine 
gegangen, welche gleichfalls um Aufhebung des 
Gteuerprivilegs bitlen. Die Commiffion des Ab- 
geordnetenhaufes für Gemeindeweſen hat nun 
beſchloſſen, dem Abgeordnetenhaufe yu empfehlen, 
auch dieſe Petitionen der Staatsregierung als 
Malerial zu überweiſen. 


” [Jelerabendhaus für MWeltpreuken.) Am 
18. April findet die General- Derfammlung des 
Bereins „Lehrerinnen -Felerabendhaus für Weſt⸗ 
preußen“ in der von Keren Director Dr. Scherler 
freundlidft bewilligten Aula ftatt. Jur Erlangung 
der Corporationsredte iſt eine Deránderung der 
Statuten vorzunehmen und wir werden erſucht, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ein möglichſt 
zahlreiches Erſcheinen der ordentlichen und außer · 
ordentlichen Mitglieder nothwendig ift, da es ſich 
um wichtige Punkte handelt. 


* (Havarie.] Der hier am 21. de. miP voller 
Zuckerladung ausgegangene Lübeher Dampfer 
„Alice Krohn“ (Capitan G. Tretau) ift auf feiner 
Reife von Neufahrwaſſer nad Liverpool mit 
eingeſchlagener Grofluke und 8 Suh Waſſer im 
Grofraum in Chriftianfond eingelaufen. Die 
Ladung ift beſchädigt und es muß der befhädigte 
Theil derſelben gelöſcht werden. 


[Kriegerdenkmal] Geftern Abend fand 
eine Sitzung des Comités unter dem Dorſitz des 


Heinrichs geben wohl den richtigen Schlüſſel zu 
dieſem „eldiſchen Weſen“, Stellen wie: 

„Ich ſah dich ſchon. Wo jah ich dich? 3 

Ich dient’ um dich . wie po en Barren 

Stimme in Glockenerz zu bannen, mit dem Golde 

Des Sonnenfeiertags fie zu vermählen: 

Dies Meiſterſtüch zu thun mißlang mir immer.“ 
und 
„Du bift die Schwinge meiner Seele, Rind, 
Zerbrich mir nicht.“ 
weiſen darauf hin, in ihr haben wir die ſchöpfe 
riſche Geftaltungshraft verkörpert, die den Künſtler 
neu belebt, zu neuer Begeiſterung emporführt, 
den wieder Strauchelnden troftet und liebend 
umfängt, mit einem Worte, die Muſe im Elfen⸗ 
hleide des deutſchen Märchenwaldes. Sie übt aber 
zugleich einen rein ſinnlich beftridienden Zauber 
auf den Glockengießer aus, und fo ift auch das 
Derhäliniß yu ihm halb rein ſinnlich, halb von 
der tieferen, ſumboliſchen Bedeutung. Es iſt eine 
von den Schwächen dieſes Stückes, auf die id 
noch ſpäter zu ſprechen kommen werde, wenn 
andererfeits Heinrich das arme Rautendelein als 
ein Blendwerk empfindet und in finnlofer Wuth 
verstößt. Der Waldſchrat und der Waſſer mann 
find Jabelweſen, die recht wirkſam zur Belebung 
der ganzen dichtung beitragen, ohne daß man 
ihnen tiefere Bedeutung beimeſſen könnte. Ob 
es beabfichtigte Ironie iſt oder nicht, laſſe ich 
dahingeſtellt, daß dle elfenhafte Muſe des Glocken ⸗ 
gießers schließlich die Frau des unfórmiiden und 
lüfternen Brekekenexmannes werden muß. Alle 
anderen Ziguren, mehr oder weniger deutlich 
gezeichnet, find einfach und leicht verſtändlich. 

Iſt man ſich über die Abſichten des Dichters 
klar geworden, fo wirft ſich wohl von ſelbſt die 
Srage auf: hat er feinen Zweck erreicht? In 
Beziehung auf die Kauptperſon muß ich leider 
dieſe Frage verneinen. Ich ftimme hier voll⸗ 
ſtändig mit Eugen Zabel überein, „die Thätigkeit 
eines Glockengießers kann ſelbſt in ihren beſten 
Ceiftungen immer nur als handwerksmäßig bee 
zeichnet werden, und es iſt uns unverſtändlich, 
wie man aus ſolcher Veranlagung den Utaniſchen 
Trieb zur Beglückung der Menſchheit durch das 
Erbauen von Kirchen und Paläſten heraus- 
confiruiren win“, Aber abgejehen davon if 
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Herrn Bürgermeiſters Trampe ftatt. Ueber die 
Dergandlungen geht uns folgender Bericht u: 

Herr Stadtrath Claahen erftottete den Kalſenbericht. 
Mad) demfelben iff der Denkmalsfonds fell dem 
21. Januar d. Is. von 16300 Mk, auf 18700 Mh. gee 
wachſen. Unter dem Zuwachs befinden fid 1321,10 Mk. 
Reinerlös von dem Rabiporifeft, welches der Belociped- 
Club „Cito““ unter Mitwirkung des Damen - Rad- 
fahrerinnen-Dereins ,,Dioletia’’ am 11, Februar cr, 
im hieſigen Schützenhauſe veranftaltel halte. Herr 
Bürgermeister Trampe dankte nochmals herplich 
Allen, welche zum Gelingen des Radiporifeltes 
beigetragen haben. Kerr Stadtrath Claaßen 
ſprach unter lebhafter Zuſtimmung der An · 
weſenden dem Vorfittenden des Delocipedclubs ,,Cito””, 
Kern Bönig jun., noch befonders feinen Dank für den 
bei dem Nadſportfeſt bewieſenen unermüdlichen Eifer 
und die nicht geringen Seitopfer, welche derſelbe dabei 
gebracht hat, aus. Die für den Monat März; unter 
Mitwirkung von Dilettanten geplante Dorftellung im 
hiefigen Gtadttheater foll bis zum Herdſte d. Js. ver- 
ſchoben werden. Das Comité wird das Programm 
für die Theatervorſtellung infwiſchen feftftellen, damit 
mit den Proben ſchon im Monat September begonnen 
werden kann. Beſchloſſen wurde, das Concert, welches 
der hieſige Geſangverein „Sängerbund“ unter, Leitung 
des Herrn Haupt unter Mitwirkung von Dilettanten in 
der zweiten Hälfte des Monats April im hieſigen 
Schützenhauſe zum Beſten des Kriegerdenkmals zu ver- 
anftalten beabfihtigt, nach Kräften zu unterſtüthen. — 
Zur Förderung der denhmalsſache wurde in Ausſicht 
genommen, etwa Ende Juni d. Is. die hiefigen hervor- 
ragendſten Geſangvereine und jwei Mufikhapellen für 
ein größeres gemeinſames Concert in den Gärten des 
hieſigen Schützenhauſes ju gewinnen, ſowie ferner mit 
dem Dorfibenden des hiefigen Männer - Turnvereins, 
Herrn Dr. Daffe, wegen Arrangements einer Schau- 
fiellung in Derhandlung zu treten. — Der Dorfifende 
gedachte dankend der Aufführung des Heffe'idjen 
Gejangvereins zum 
27. d. Mts. dabei die Bitte an alle Bereine richtend. 
von gleichen Deranſtaltungen dem Comité vorher 
Mittheilung zu machen, damit biefes im Stande fei, aud) 
feinerfeits die Sache zu fördern. Der hieſige Ar itehten- 
Verein hat ein Gutachten über die Errichtung des Arieger- 
denkmals abgegeben; das Comité iſt mit den darin 
ausgeſprochenen Grundſätzen einverſtanden. Die weitere 
Beſchlußfaſſung wurde bis Eingang des Gutachtens des 
hieſigen Rúnfilervereins ausgeſeht. In Aus ſicht ge- 
nommen wurde, den Denamalsfonds auf die Höhe von 
40 000 bis 50 000 Mh. zu bringen. In der Erwartung, 
daß die Sammlungen zu dem Denhmalsfonds wie bis ⸗ 
her erfolgreich feien, hofft das Comité die Grundſtein- 
legung des Denkmals im Serbft 1899 und deſſen 
Enthüllung im Sommer 1900 vornehmen ju können. 
Damit diefer Wunſch des Comités, weicher wohl auch 
ein allgemeiner fein dürfte, bald verwirklicht werden 
kann, iſt eine allſeitige fernere rege Betheiligung bei 
den Sammlungen für den Denkmalsfonds erwünſcht⸗ 
um welche das Comité dringend bittet. 


lein Verbandstag landwirthſchaſtlicher 
Genoſſenſchaften] Weſipreußens findet am 


2. April in Marienburg ftatt. Auf der Tages- 
ordnung ſteht u. a.: 

Geſchäftsbericht des Derbands-Directors; Neuwahl 
des Borftandes; Bericht über die Reviſionen; Bericht 
üver die landwirthſchaftliche Genoſſenſchaftskaſſe für 
Weſtpreußen; Regelmäßiger Geſchäftsverkehr dieſer 
Kaffe mit den Molkereigenoſſenſchaften; Bericht über 
den weſtpreußiſchen Butterverkaufsverband; gemein- 
fomer Einkauf durch die Molkereigenoſſenſchaften; 
Tetikäferei im Sommer ¿ur Entlaſtung des Butter- 
markes; die Molherei-Ausfiellungen in Kamburg und 
Dresden. 


* Miniſterbeſuch.] Wie wir zuverläſſig er- 
fahren, wird am nächſten Montag Nachmittag der 
Eu.tusminiftier Dr. Boffe mit dem Wirklichen 
Geh Oberregierungsrath Director Dr. Althoff und 
Dr. Wehrenpfennig hier eintreffen, um wegen 
der Terrainfrage für die 
eine Beſichtigung vorzunehmen. Es iſt nicht un⸗ 
wahrſceinlich, daß auch der Finan3minifter Dr. 
v. Miquel eintrifft. 


[„ Klingelbolle““ in Danzig.! Einen Der- 
kauf von Nuch und Mildproducten nach dem 
Mufter der vielgenannten Meierei von C. Bolle 
in Berlin, deren Derkaufswagen dori als 
„Alingelbolle” allgemein bekannt find, richtet 
bier vom 1. April ab Herr Hans ZSiſcher ein, 
der eine „Neue Danziger Meierei“ auf Steindamm 
etablirt hat. Wie in Berlin, wird auch ‚hier der 
Der kauf von beſonders eingerichteten, 
ſchloſſenen Wagen aus geſchehen. 


\ — 
¡+ [Ehrengelhenh.] Wie wir bereits früher mit- 
Sea 7 — Beamten des Eiſenvahn⸗ 
Directionsbezirhs Danzig dem zum 1. Februar d. Js. 
von Danzig nach Polen verfehten Herrn Oberbaurath 
Neitzhe ein Erinnerungsalbum geftiftet, welches dem 
Genannten kürzlich übermittelt worden iſt. Daſſelbe 


Heinrich als Cgarakter gar kein Menſch, dem 
auch dei dem heißeſten Bemühen ein ernſter und 
dauernder Erfolg blühen könnte. Schwach und 
unjelbftändig empfängt er das Köchſte, was er 
leiſten kann, erſt von einem Weibe. Um ihr zu 
folgen, verläßt er ſchmählich Frau und Kinder. 
er wird ſchuldig. und wie irotz Rautendeleins 
Beiftand fein großes Werk kur? vor der Doll- 
endung vergeht, da packt ihn Wuth und bittere 
Reue, und er verfiößt die Elfe. War Rautende- 
lein wirklich, was er in ihr fab und was wir 
noch Hauptmanns Abſicht in ihr ſehen müſſen. 
feine Muſe, dann mußte er ibr folgen 
ju einem höheren, deſſeren Dasein, dann 
batte er Recht, dann ift feine verzweifelte 
Reue überfluſſig, finnlos. War fie nicht 
ſeine Muje, dann it Heinrich weiter nichts als 
ein Schwächling, der willenlos zwiſchen Simmel- 
bodjaudjen und Zumtodebetrübiſein mehr von 
ſinnlichen als von ſütlichen Regungen ſich treiben 
lätzt, der ſich an eine Aufgabe gewagt hat, der 
er nie und nimmer gewachſen war. Dielen 
Charakter zu einer geſchloſſenen Einheit ju ent- 
wickeln, iſt dem Dichter nich gelungen. Deſto 
glänzender ſteht das liebliche Rautendelein da, 
ine Stütze aus Elfenheim. Schon der fo über- 
aus glücklich erfundene Name ſchmeichelt ſich durch 
feinen Wohllaut in das Ohr, und die ganze Figur, 
einfach, klar und rund, ſieht gelchloſſen vor uns 
und läßt eine Mißdeutung nicht zu. In dieſer 
Gestalt, der ſchönſten des ganzen Dramas, iſt dem 
Dichter ein Meiſterwurf gelungen. Neben ihr 
verblaßt des Glockengleßers Gattin, Frau Magda, 
zu einem traurigen Schemen. Für all ihre Liebe 
erntet fie nur Undank, denn Heinrich in von dem 
Wahne befangen, die unbedeutende Frau, die 
Aur ihr ſchönſtes Necht übt, zu lieben, fie hemme 
ne hoch fliegenden Pläne. . 
Wer mit Hauptmanns Dichtungen näher be- 
unt iſt, dem tritt, wenn er die drei Perfonen 
Heinrich, Magda, Rautendelein zuſammenſtellt, 
lofort ein anderes Stüch deſfelben Dichters vor 
Ugen, „Einſame Menschen“, und erft der Der ⸗ 
peta) mit dieſem erófinet das volle Derftändnif 
> r das Märchendrama. Dort wie hier ein Held, 
aa" ichwächliche Seele erfi durch fremden Ein- 
zu dem gehoben wird, was er für das 


Beſten des Kriegerdenkmals am 


techniiche Gocfayute | 
Dicrh, 


ver · 


enthält in einem braunen Cebereinbande mit verfilberten, 
das geflügelte Rad une Beimlägen 23 Blätter, 
Auf dem erſten Blatt befindet ſich in reich verzierter 
farbiger Umrahmung, welche zugleich kleine Anfidten 


des Bahnhofs Danzig Lege-Thor — wo ſich die frühere 


Dienſtwohnung des Genannten befunden hat — und 
das jchige Dienſtgebäude der hieſigen Eiſenbahn 
Direction am Olivaer Thor enthält, folgende Widmung: 
„Dem hochverehrten Herrn F | Neitzke zur 
freundlichen Erinnerung an feinen langjährigen Auf- 
enthalt in Danzig gewidmet von den Collegen der 
hónigl. Eiſenbahn- Direction am 1. Februar 1898.“ Es 
folgen dann auf 5 Blättern die 50 Porträts der Geichenh- 
geber. Die übrigen Blätter enthalten Anſichten von 
Danzig und Umgegend. 


PEARL LAA RR > 

m (Gewerbeverein.} Morgen findet der echte 
Dortragsabend in dieſem Winter Halt, Herr Profeſſor 
Momber wird über elehtriſche Meheinheiten (Bolt, 
Ampbre, Watt) ‚Iprechen und feine Ausführungen durch 
zahlreiche Experimente erläutern. Bei der baldigen 
Einführung elektriſchen Lichtes in Wohn und Ge- 
fmäftsräumen bietet der Vortrag den Lichtabnehmern 
erwünſchte Gelegenheit, fic) über die Art und Weiſe 
zu unterrichten, wie der Stromverbrauch gemeſſen wird. 


* [Wohnungsmicther-Berein.} Unter dem Vorſitz 
bes Herrn Wensh fand geftern Abend eine Monats 
verſammlung des Vereins ftatt, in der der Vorſitzende 
mit.beilte, daß der Derein jur Zeit 323 Mitglieder hal 
und daß 70 Neuanmeldungen eingelaufen feten. In die 
Erledigung der eigentlichen Tagesordnung wurde wegen 
mangelnder Betheiligung nicht eingegangen; man hielt 
eine ſogenannte amerikaniſche Auction ab, die der 
Dereinskaſſe den Betrag von etwas über jehn Mark 
einbrachte. 


* [Berinderungen im Grunddefig. undegaffe 
Rr. 90 und Dienergaffe Nr. 44 ift a — 
von den Teſtamentsvollſtreckern des verfiorbenen Stadt- 
ralhs Zimmermann an den Gladtrath Penner für 
pde Pol 2 * ps ml gg 

en oſſergeſellen Ro elig Areft 
für 11350 Mk. namen : = 


* [Mädchen-Mittelfhule.] Die feit 36 Jahren hier 
unter der Leitung von Frau Dr. Quit beftehende Privat- 
ſchule, die urſprünglich eine hleine Dereinsidule war 
und ſich im Caufe der Jahre ju einer achtſtufigen 
Mittelſchule für Mädchen, verbunden mit ywei Vor- 
bereitungshlaffen für Knaben, entwickelt hat und jetzt 
von 320 Kindern befudt iſt, wird zum 1. April von 
en q a e oie über- 

n, die bereits {eit gehn Jahren als Lehrerin an 
der Schule wirkt. 22 ’ ; 


A [Höhere Mädchenſchule in Langfuhr.} Einen 
augenſcheinlichen Beweis für das Anwachſen des Bor- 
ortes Langfuhr bildet das Emporblühen der dortigen 
Wilde'ſchen höheren Mädchenſchule. Nachdem vor 
mehreren Jahren die Töchterſchule in einem zeitgemäß 
eingerichteten Schulhauſe ein Heim gefunden, macht 
letzt bereits die fteigende Frequenz einen Erweiterungs- 
bau erforderlich, welcher fünf neue Klaſſenzimmer, ge- 
räumige Singſäle pp. umfaſſen foll. ie Schule, 
welche jetzt nach Einrichtung einer erſten Rlaffe neun 
aufſteigende Raſſen umfaßt, eniſpricht im Kindlich auf 
die vielen hier am Orte wohnenden Beamten u. f. w. 
einem dringenden Bedürfniß. 


Kreistag.] Bei dem heute Vormittag ab- 
gehaltenen Kreistage des Kreiſes Danziger Höhe 
wurde junächſt als Bertrauensmann für den Aus ſchuß 
des Amtsgerichtsbezirks Danzig zur Auswahl der 
Schöffen und Geſchworenen für das Johr 1889 Herr 
Candrath Dr. Maurach gewählt; zu Mitgliedern 
bew. in die Commiſſion zur Abnahme der Wagen und 
Geſpanne für den Feſtungsfuhrpark auf die Zeit vom 
1. April 1898 bis dahin 1901 wählte man die Herren 
Rathke Prauſt, Mühlenbeſizer Müller - Aladau, 
Ritierguisbefiger - Wendt ⸗Ariſchau und Hofbeſitzer 
Schwarz- Langenau, qu Rechnungs- Reviforen die 
Bun Ritterguisbefí Shrewe-Prangjdin und 
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wurde in Einnahme und Ausgabe auf 135 
der Nreisabgabenbelira 
geftellt. : (Borausfichtliih werden aber nur 


Proc. zur Erhebung kommen.) 


etwa 


Aus den Provinzen. 


Bempelburg, 28. Marj. Kürzlich wurde bei Ent- 
leerung des Briefhaflens am hiefigen Poflamt folgender 
Brief aufgefunden: „un minen leiwen Söhn Franz. 
hei fieht in Kolberg bi de Kanonier, hei ritt up en 
egne Sof.’ Derſelbe ham von Kolberg mit folgendem 
Vermerk der dortigen Poſtannahme zurück: „Hier in 


Kolberg topen all’ Soldate to Fot, din leims 


Franz mut wo annes ſtane.““ 

Mother (bei Thorn), 27. März. Die Section der 
Leiche des erſtochenen Arbeiters Karl Harke hat im 
Rrankenhauje ftaltgefunden. Die Leiche wies fieben 
Stichwunden auf. Der Tod ift durch Ver blutung ein ⸗ 
getreten. Gámmilide Wunden waren mit einem 
Meſſer beigebracht. Die Ausſagen der Ehefrau des 
Karbe, wonach der Maurergeſelle Naniechi die That 
8 : d e TER ÄLTERE SUR ar 


wahre Leven hält; dort wie hier ift dieſes Fremde 
ein ſtärkeres Weib, die dem Gaiten einer anderen 
alles giebt und alles wird, dort wie hier 
wird eine liebende Frau als Feffel empfunden und 
leidet die bitterfie Seelenpein. Hauptmann hat 
in beiden Dichtungen das gleiche Motio be- 
handelt, und der einzige Unterſchied befteht darin, 
daß in den „Einſamen Menſchen“ der Bruch oder, 
richtiger ausgedrückt, der Ehebruch als möglich 
gedacht, in der „Derſunkenen Glocke“ ausgeführt 
wird. Der Dichter ſcheint eine deſondere Vorliebe 
für dieſe unheldiſchen Helden zu hegen, denn auch 
der feige Pyraſendreſcher Loth aus „Dor Sonnen ; 
aufgang“ gehört in dieſelde Familie. 

at Hauptmann in dem Grundgedanken hier 
fic) felbft wiederholt, fo tritt faft edenſo auffällig 
die Entlehnung fremder Motive hervor. Ich 
gehe nicht fo weit, wie Bartels in der früher er · 
wähnten Górift, der ein ganzes Regifter von den 
Zügen entwirft, die den Dichtungen aller Zeiten 
und Völker entnommen find, dergleichen ſtellt fido 
bei einem fo belejenen Manne, wie Hauptmann es 
iſt, und bei einem ſo umfangreichen Drama 
wohl von felber ein, zwei Dorbilder treten in 
der „Derſunkenen Glocke“ aber fo deutlich hervor, 
daß jedermann von ſelber an ſie dennen muß, Goethe 
im „Jauft“ und Ibjen im „Baumeiſter Solneß“, 
Auch dieſes ift eine Tragödie der Unbefrievigung, 
zugleich ein Mufterbeijpiel für Ibſen'lche Symbolik 
und Geheimnißkrämerel. Der Baumeiſter ſucht in 
taftender Unbefriedigung mit dem Erreichten und 
mit den Weltzuftänden, in denen er lebt, nach 
etwas Höherem. Wie das Elternhaus ſeiner 
Gattin niedergebrannt iſt, da ſetzt er {eine Ge- 
danken in die That um. Rückſichtslos schreitet 
er über das Glück anderer Menſchen hinweg und 
baut zum letzten Male eine große neue Kirche mit 
einem hohen Thurme. Und wie fie fertig iſt, da 
verſucht er etwas Unmögliches, was es für ihn 
wenigftens war, er klettert hinauf und ſetzt den 
Kranz auf die Thurmſpitze. In diefem Augen» 
blidre höchſten Stolzes ſagt er ſich los von Gott, 
er will jetzt keine Kirchen mehr bauen, fondern 
KHeimftätten für Menſchen, die in neuer Welt 
anſchauung, losgelöft von dem alten Klrchen⸗ 
glauben, einem idealen Glücks zuſtande enigegen⸗ 
leben. Doch er dal fim zu doch gewagt, der 


g auf 67 Proc. feſt- 


begangen ess ſoll, ſchelnen der Wahrheit gemäß ju 
fein, denn die Frau iſt geſtern aus der Unterſuchunge 
hatt entlaffen worden. 


Don der ruſſiſchen Grenze, 25. März, Cine ,,ge- 
müthliche“ Schwimmtour machte am vorletzten Freitag 
Nachmittag der Käthner Dobßin aus Krenke bei 
Kibartn. Gr war in eine Wuhne herabgeftiirjt und 
fofort vor den Augen der erſchreckhten Umherſtehenden 
ſpurlos untergegangen. Während dlefe mil Stangen ic. 
nach ihm fuchten, kam der „Ertrunkens“ etwa 60 Meter 
ſtromabwärts an einer offenen Stelle des Zlufies 
plötzlich wieder an die Oberfläche und landete nach 
heißem Ringen glücklich wieder am jenfeitigen Ufer. 
Hier lief er, pudelnaf und jähneklappernd vor Kälte, 
den jammernden Gefährten entgegen, die ſich vor 
Schrechen vor dem bereits Tobigeglaublen ¿mar an- 
fänglich bekreuzigten, ihn indeß dald froh umarmten 
und feine wunderbare Errettung darauf in dem in der 
Nähe belegenen Dorfhruge durch Vertilgen unglaub- 
licher Quantitäten des geliebten „Wuttkl“ feierten. 
So erzählt die „Til. Allg. 31g.“ 

Köslin, 28. März. Zu dem geſtrigen Vortrag 
des ſocialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten 
Herbert - Stettin über die Arbeiten des jehigen 
Reichstages waren mindeftens die doppelte An- 
jah! Genoſſen erfdjtenen als in der am vorigen 
Sonntag durch den Gendarm aufgelöſten Der- 
ſammlung. Die Auflójung mar, wie damals ge- 
meldet wurde, nur erfolgt, weil die Befhelnigung 
über die Anmeldung der Derſammlung nicht 
vom Amtsvorſteher, fondern vom Amtsſecretär 
unterſchrieden war. 


— ——— SEELE 
Standesamt vom 30. März. 


Geburten: Kaufmann Jacob Borg, T. — Kaufmann 
Paul Bechler, T. — Magiſtrats-Canzliſt Wilhelm Klee 
foth, 6. — Arb. Friedrich Drewniah, S. — Kutſcher 
Johann Sommerfeld. T. — Schloſſergeſelle Franz 
Wegner, S. — Arb. Alexander Cámmerbirt, S. — 
Töpfergeſelle Georg Weſſel, T. — Filler Eduard Hanſel, 
T. — Arbeiter Carl Schanz, T. — Arbeiter Guftao 
Schmidt, S. — Seefahrer Heinrich Cappnau, S. — 
Arb. Leopold Widder, S. — Seefahrer Julius Zee ke. 
S. — Schriftſetzer Carl Goh, S. — Töplergeſelle Max 
Stalinski, ©. Königl. Steuerauſſeher Friedrich 
Hadlich S. — Unehelich: 2 S. 1 T. 

Rufgebote. Burequ-Affiftent Friedrich Karl Johann 
Lohauß und Augufte Amalie Bürger. — Arbeiter Peter 
Peters und Paulina Maria Noetzel. — Sämmtlich hier. 
— Poftaffiftent Otto Hans Victor Kuhn hier und 
Mathilde Erneftine Malwine Hartwig zu Bergſeld. 

Heirathen: Hilfsmonzeur Wilhelm Gruhn und 
Thereſe Mathilde Fendel. — Tiſchlergeſelle Hermann 
Leopold Jabs und Amalie Marie Cibu'ski, — 
ſchmiedegeſelle Paul Frans Argymwinsai und Clife 
Margareihe Hoffmann. — Schneidergeſelle Sernardinus 
Synak und Diga Clara Saul. — Arbeiter Emil 
Guftav Schulz und Erdmuth Augufte Julianna Pleger. 
Sämmtlich hier. — Kutſcher Friedrich Bublitz zu 
Zigankenberg und Selma Wenzel hier. 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Carl Cink, 4 J. 9 M. 
— Frau Auguſte Sophie Friederike Weihnacht, geb. 
Reuter, 56 J. — Barbier Carl Guftav Willibald Ewald 
Warmbier, 22 J. 7 M. — S. d. Schiffszimmergeſellen 
Cart Bader, 7 W. — Sdhloffertehriing Bruno Adalbert 
Krebs, faft 20 J. — S. d. Monteurs Robert Schwendt, 
todigeb. — Kaufmann Rudolf Ricard Mühle, 40 J.— 
Witwe Juftina Werner, geb. Grunert, 71 3, — 
Unehelich: 1 S. 


IAT —— — — 
Danziger Mehlnotirungen vom 30. März. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,00 K. — 
= fuperfine Nr. 000 16,00 M. — Superfine Nr. 00 
18,00 JUL. — Fine Nr. 1 12,00 M. — Fine Nr. 2 10,00 
M. — Meblabfall oder Gchmarzjmehl 5,40 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Rr. 90 
12,80 M. — Superſine Nr. 0 11,80 M. — Difhung 
Nr. O und 110,80 M. — Fine Nr. 1 9,60 KM. — Fine 
Rr. 2 8.40 M. — Schrotmehl 8,40 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,60 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenhleie 5,00 M. Roggen- 
hleie 4,80 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 15,00 M. 
Feine mittel 14,00 M. — Mittel 12,00 M, diner 
10,50 M. 

Brühen per PRE Meijengriihe 16,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 13,00 M. Nr. 2 12,00 M, Rr. 3 
10,50 AL. — Hafergrütze 15,50 M. 


Danziger Börje vom 30. März. 


Weizen in feſter Tendenz bei unveränderten Preiſen. 
Bezahlt wurde für inländ, bunt bezogen 729 Gr, 175 
M. bunt etwas krank 726 Gr. 179 M. hellbunt 
etwas krank 729 Gr. 180 AM, hellbunt 724 Gr. 181 
JA, weiß 737 Gr. 184 M. hochbunt glasig 766 Gr. 
190 M, fireng roth 758 Gr. 190 AM, fir polniſchen 
zum Tranſit hellbunt 729 Gr. 154 M. 745 Gr. 157% 
— e ruff. zum Tranſit fein bodbunt glafig 714 

r. 


JU per Tonne. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 726 
Gr. 135 M per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift 


gehandelt inländiſche große 650 u. 662 Gr. 150 M, 


Schwindel erfaßt ihn, er ſtürzt zerſchmettert hin- 
unter, Schickſal und Symbol zugleich. Auch er 
hat ſeine Frau Aline nur als ein 
empfunden, die feinen hochfliegenden Gedanken 
nicht folgen kann, und auch ihm tritt mit Hilda 
Wangel Cebensluft und Schaffens freudigkeit über 
die Schwelle. „Wenn ich Sie anſehe, ift mir's, 
als blickte ich gegen Sonnenaufgang.“ So führen 
Zug um Zug die deutlichen Spuren von der 
„Derſunkenen Glocke“ über „Einſame Menſchen“ 
zum „Baumeiſter Solneß“ zurück. 

Ebenſo auffällig iſt die Anlehnung Hauptmanns 
an Goethes „FJauſt“, nur daß dieſes Problem 
gerade umgekehrt wird. Dort entwindet ſich der 
Menfd immer wieder den Lockungen des Lebens 
und bleibt ſchließlich Sieger, hier unterliegt er 
den Gewalten dieſer Erde, weil er die Grenze über- 
ſchritten hat, die menſchlichem Wollen und Können 
geftedat iſt. Fauft ift aber eine Geftalt, die wohl 
zum Mittelpunkt der unſterblichen Dichtung Goethes 
werden konnte, der willenloſe Phantaſt Heinrich 
konnte nie den feſten Träger großer Welt- 
anſchauung bilden. Er unterliegt, wie Hauptmann 
im Vergleiche mit Goethe. 

Wenden wir uns nun der äußeren Form zu, 
ſo hat der Dichter in dieſem Drama aller Welt 
eine große Ueberraſchung bereitet. Der Vertreter 
des reinfien Naturalismus in der Kunſt, der 
Dichter von Stücken wie „Dor Sonnenaufgang“. 
„Die Weber“, „Der Biber pelz“, „College 
Crampton”, er iſt mit vollen Segeln in das Fahr- 
waſſer der älteren Kunſtrichtung eingelenm; er 
hat ein Dersdrama geſchrieben und in den fünf 
Acten des Stückes eine abgeſchloſſene Handlung ju 
entwickeln gefudit. Die Derfe find nicht frei von 
Härten, die elne letzte Feile vermiſſen laſſen, auch falſche 
Bilder finden fi vor, beides triti aber zurück 
vor der großen Schönheit der dichteriſchen 
Sprache, die das ganze Drama auszeichnet. Wenn 
* B. der Nichelmann dem Rautendelein den 
Tropfen in ihrem Auge erklärt: 

Ein ſchöner Diamant! 
Dicht man hinein, fo funkelt alle Pein 
Und alles Glide der Welt aus diefem Stein. 
Dan nennt ihn Thräne. 
fo find das Derfe, die man in ihrer durdfidticen, 
einfachen Schönhen nur empfinden, nicht jet» 


Reffet- 


Hemmniß 


EZ — a 
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665 Sr, 156 M. sulfiche jum Zranfli grohe 624 Or. 
107 JUL, heil 627 Gr. 109 MA, Zuiter- 101½ M per 
Tonne. — ;@rbfen ruff. zum Tranfit Dictoria- 110 M 
per Tonne bejahlt, — Lupinen polniſche zum Tranfie 
blaue 65 M, gelbe 81 U per Tonne gehandelt, — 
Nüdſen ruff. zum Tranfit ftark befeht 120 M per To. 
gehandelt. — “Detter ruff. zum Zranfit 1621/, M per 
Tonne bejahit. — Leinſaat poln. 185 M per Tonne 
gehand, — Genf ruff. zum Tranfit gelb beieht 120 JU 
per Tonne bezahlt. — Aleefaaten roth 36½ M per 
50 Kilogr. gehandelt. — WMeizenklele grobe 4,10, 
4,15 M, extra grobe 4,25 M., mittel 4,10 M,. feine 
4,05 AM, fein beſetzt 3,95 M per 50 Kilogr. 
bey — Roggenkleie 4,40 JU per 50 aoe. e 
— Spiritus höher. Contingentirter loco 65, bez. 
nicht continaentirier loco 45,25 M bez. 


Berlin, den 30. Mär; 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

215 Rinder. Bezahlt 1. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſem 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths: 
höchſtens 7 Jahre alt — M: d) junge leiſchige, 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſtete — JU, 
o) mäßig genährie junge, gut genährte ältere — M; 
d) gering genährte jeden Alters 46—48 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 43—47 M. 

Järſen u. Kühe: a) volifleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus. 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis ju 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäftele Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Járjen 
— M; d) mäßig genährte Kühe und Farjen 44-46 
M; e) gering genährte Kühe und Färſen 41—43 A. 

478 Rálber: a) jeinfte Maflkälber (Dollmiichmaſt) und 
befte Saughálber 64—68 M; d) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 55-82 JM; c) geringe Saug- 
kälber 45—52 M; d) ältere gering genährte (Sreſſer) 
40-42 JU 


2304 Schafe: a) Maftiammer und jüngere Maft- 
hammel = M; bd) ältere Mafthammel — JUL, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzihafe, 
— JM; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Cebend- 
gewicht) — M. 

7762 Schweine: a) vollſleiſchige der feineren Rafjen 
und deren Areujungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
56 M; b) Rafer — MA; c) fleiſchige 54—55 JUL; 
3 7 entwickelte 50-53 MA e) Sauen 50— 


Berlauf und Tendenz des Marhies: 

Rinder: Der Rinderaufirieb wurde bis auf wenige 
Stücke geräumt. ; 

Kälber: Der Handel geftal'ete fid) ruhig. 

Schafe: Bei den Schafen war geringfügiger Um- 
fat, fo daß maßgebende Preiſe nicht feitzuftelle 


: Der Markt verlief ruhig, und wurde 


Schiffs liſte. 
Reufabrwaficr, 29. Marj. Dind: €. 


Gelegelt: Silvio (SD.), Ranner, Hull (vie Grimsby), 
Holz und Güter. 

a 30. März. Wind: ©. 

Angekommen: Dora (S.), Bremer, Cübeh, Güter, 
— Mercurius “GD.). Mind, Amfterdam (via Kopen - 
gagen), Güter. 

Gcfegelt: Mathilde (Sp.), Liegnitz, Stettin, Melaſſa. 
— Zoppot (Sp.), Scharping, Colſlemouth, Getreide. 
Prima (SD.), Bakker, Leer, Holz. 

Nichts in Sicht. 


Nach Langfuhr! 


Dom 1. April ab wird der „Danziger 
Courier“ in Langfuhr, Mirchauerweg, 
Jauptſtraße und Kördlich davon (Geefeite) 
von einer neuen Botenfraw ausgelragen. 
Sollten in den erſten Tagen Unregelmäßig ⸗ 
keiten in der Zuſtellung ftatifinden, fo bitten 
wir höflichit, dieſe dei Fräulein ug he, 
Kauptſtraße Nr. 18, freundlichſt melden zu 
wollen. die Botenfrau wird etwaige 
Wünſche und Beſtellungen hier entgegen 
nehmen. 


Erpedition des „Danziger Courier“. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von $, E. Alexander in Dangig. 


gliedern kann, Auch andere Stellen find von 
do er, faft Inriiher Schönhen, fie athmen 
Mardenzauber und Waldesrauſchen, Sonnenglück 
und Todes pein. Hin und wieder ſteigert ſich 
das freilich zum Schwulſt. Im Aufbau 
Stückes hat der Dichter ſich wieder den alten und 
bewährten Regeln der dramatiſchen Kunſt zuge» 
wandt. Der erfie Aufzug giebt nach einem kurzen 
Summungsbilde eine dewunderungswürdige 
Expoſition, das erregende Moment in dem Er- 
ſcheinen Nautendeleins und die erſte Steigerung. 
Ebenſo gut gelungen iſt der zweite Act, während 
die drei letzten gegen jene abfallen. Dieſes liegt 
zum großen Theile an der Perſon des Helden, 
denn fold) ein Schwächling kann nicht der Mittel- 
punkt einer kräftig fortidzeitenden Handlung 
fein. Der fünfte Aufzug gar leidet an Unklar- 
heit; eigentlich iſt er überflüſſig, denn mit dem 
vierien ıfl das Drama ju Ende. 


Vermiſchtes. 


Zum Fall Grünenthal. 

Berlin, 30. März. (Tel.) Wie der „Cok.-Anz.“ 
mittheilt, hat Grünenthal noch ein weiteres Qe. 
ſtändniß abgelegt; er hal außerdem noch ein 
Depot, das bisher unbekannt mar, in die Hände 
der Behörde geliefert. Diesmal war der Auf⸗ 
bewahrungsort des Geldes nicht der Friedrich 
Werder'ſche Kirchhof, fondern der alte Jacobn- 
Kirchhof. 

Wie die ,,Nationaljtg.” er 
der Reichsdruckerei . — na 
fie ſtammen aus dem fogenannten Ueberſchuß. 
Die Reichs ſchuldencommiſſion tft noch nichi be- 
rufen worden. Die Anregung daju war be- 
kanntlih vom Abg. Hammacher ausgegangen, 
letzt bat die Centrums fraction noch ein zweites 
Erſuchen an den Dorſitzenden der Commiffion, 
Unterſtaatsſecretär Meinecke, gerichtet, daß die 


Commiſſion ſich mit der Angelegenheit befafjen 
möge. 


